
ander herausgebildet, das auf wechselseitig hohen Leistungen beruht. Gute Erfahrun
gen gibt es in der Kooperation mit Instituten der Akademie der Wissenschaften, beson
ders auf dem Gebiet der Informatik. Mit Kombinaten der Landwirtschaft und der In
dustrie wurde begonnen, die Zusammenarbeit durch Wirtschaftsverträge auf ein höhe
res Niveau zu heben.

Unentbehrlich ist für uns die Forschungskooperation im Rahmen des RGW, beson
ders mit Instituten der Sowjetunion. Sie wird in 60 Prozent unserer Forschungsleistun
gen wirksam. Gemeinsam mit dem Institut für Hydrotechnik und Melioration in Kiew 
haben wir während der letzten Jahre ein System der computergestützten Beregnung 
erarbeitet, das höhere Erträge und einen sparsameren Einsatz des Wassers ermöglicht. 
Es wurde 1985 auf einer drittel Million Hektar in der DDR und einer Million Hektar 
in der Sowjetunion angewendet. Jetzt erweitern wir diese effektive Zusammenarbeit 
auf die Entwicklung einer computergestützten Ertragsprogrammierung für die bewäs
serte Pflanzenproduktion.

Große Bedeutung messen wir zusammen mit unseren eigenen Jugendforscherkol
lektiven, die konkrete Schwerpunktaufgaben der Schlüsseltechnologien und des Be
wässerungsprogramms übernommen haben, jenen Jugendforscherkollektiven bei, die 
sich in den LPG und VEG entwickeln, um betrieblichen Vorlauf durch Höchstertrags
versuche unter Produktionsbedingungen zu schaffen. Unter den Parteitagsdelegierten 
befindet sich die junge Diplom-Agrar-Ingenieurin Cornelia Kotlinsky, Mitglied der Be
zirksleitung, FDJ-Sekretär und Leiter der Abteilung Wissenschaft und Technik im 
VEG Lindenberg. Die anspruchsvolle Zielstellung des von ihr geleiteten Jugendfor
scherkollektivs, auf drei Schlägen mit Sandböden von geringer natürlicher Ertragsfä
higkeit 55 Dezitonnen pro Hektar Winterroggen 1985 zu ernten, haben wir nach Kräf
ten erfüllen helfen und dabei selbst wichtige Erkenntnisse gewonnen. Es bleibt für uns 
ein hoher politischer Anspruch, dieses und andere Jugendforscherkollektive als Bahn
brecher des wissenschaftlich-technischen Fortschritts in der Praxis wirksam zu för
dern.

Häufig stellt man uns die Frage, ob das nicht Verlust an Forschungspotential bedeu
tet, wenn sich Wissenschaftler intensiv um die Überleitung ihrer Ergebnisse in die Pro
duktion selbst kümmern. Ja, es kostet beträchtlichen Aufwand, aber es entsteht auch 
bedeutender Zeitgewinn für das Auffinden neuer entscheidend wichtiger Forschungs
aufgaben und für das Erproben neuer Lösungen, besonders wenn die Praxispartner 
selbst Produktionsexperimente übernehmen, und es entsteht vor allem größere Sicher
heit für Nutzerfreundlichkeit und hohe Effektivität der Forschungsergebnisse. Für die 
Landwirtschaft war früher typisch, daß es Jahrzehnte dauerte, bis wissenschaftliche Er
kenntnisse in den Produktionsprozeß breit eindringen konnten. Heute verfolgen die 
fortgeschrittenen Praxispartner sehr aufmerksam ständig die Forschung und überneh
men sofort neue Ergebnisse, wenn daraus ein wesentlicher Nutzen zu erwarten ist. Der
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